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Einleitnng 

Dem Phänomen der Arbeitszufriedenheit wurde erstmals in den 
dreißiger Jahren systematisch nachgespürt. Seitdem ist eine lange Reihe 
von Publikationen zu diesem Thema erschienen, aber vorwiegend in den 
USA und mit Blickrichtung auf großindustrielle Verhältnisse. In Europa 
ist dieser Komplex erst in den letzten Jahren auf größeres wissenschaft-
liches Interesse gestoßen. Oft werden aber entsprechende Forschungs-
projekte unternehmungsintern durchgeführt und nicht publiziert. 

Andererseits stellt das Phänomen der Arbeitszufriedenheit eine 
Schlüsselgröße dar, die einen neuen Zugang zu zahlreichen betriebswirt-
schaftlichen bzw. betrieblichen Problemen verheißt, indem sie aus einer 
ungewohnten Optik betrachtet werden können. Wenn Analysen mit die-
ser Ausrichtung im Bereich der gewerblichen Unternehmen praktisch 
noch nicht durchgeführt worden sind (jedenfalls unseres Wissens noch 
nicht in der Schweiz), so schien uns dieser Mangel um so gravierender 
zu sein. 

Die vorliegende Studie setzt sich zum Ziel, die Lücke auszufüllen. Sie 
beruht auf einer repräsentativen empirischen Erhebung in 85 Schweizer 
Betrieben, in denen insgesamt 77 Unternehmer und 405 Mitarbeiter 
interviewt wurden. Unsere Untersuchung bezweckt die Feststellung, 
inwieweit Arbeitszufriedenheit in bei den Befragtengruppen verbreitet 
ist, und zwar einerseits im Vergleich gewerblicher und industrieller 
Arbeitnehmer sowie andererseits im Vergleich gewerblicher Arbeit-
nehmer und Unternehmer. Die empirischen Daten zur Situation sollen 
in Anregungen zur praktischen Beeinflussung der Arbeitszufriedenheit 
ausmünden. 

Daraus ergibt sich folgender Aufbau der Arbeit: 

- Theoretische Grundlegung einschließlich Konzeption der Unter-
suchung (1. Teil) 

- Auswertung der empirischen Daten zu einzelnen Zufriedenheits-
faktoren (2. Teil) und zur Arbeitszufriedenheit insgesamt (3. Teil) 

- Auswirkungen und Konsequenzen in der vorgefundenen Situation 
(4. Teil). 

Dieses Vorgehen bedingt einen recht erheblichen Umfang der Studie. 
Eiligen Lesern insbesondere in der Praxis empfehlen wir daher, den 
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ersten Teil nur zu überfliegen, sich im zweiten und dritten Teil auf das 
Studium der Zusammenfassungen nach jedem Kapitel zu beschränken 
und ihre Aufmerksamkeit auf den (kurzgefaßten) vierten Teil zu kon-
zentrieren. Durch diesen Hinweis hoffen wir, nicht nur das Interesse der 
Fachkollegen zu finden, sondern auch. Führungskräfte in den gewerb-
lichen Betrieben für eine - auf jeden Fall lohnende - Beschäftigung 
mit der Schlüsselgröße Arbeitszufriedenheit zugewinnen. 



ERSTER TEIL 

Grundlegung 

A. Projektorientierte Umschreibung der relevanten Begriffe 

Am Anfang jeder forschenden Tätigkeit steht für den Suchenden das 
Problem der Auswahl geeigneter Begriffe, die das gewählte thematische 
Objekt adäquat zu beschreiben gestatt€n oder zu gestatten scheinen. Da-
bei liegt für den Bearbeiter jeweils die Versuchung nahe, sich unbefan-
gen an Begriffe der Umgangssprache zu halten, und zwar vor allem aus 
zwei Gründen: Einmal verheißt dieses Vorgehen bessere Verständlich-
keit des fälligen Berichts für den interessierten, aber nicht spezialisierten 
Leser und damit größere Resonanz, als sie im Falle von Werken erwartet 
werden darf, die schon durch die Terminologie wissenschaftlich-esote-
risch und damit für breite Leserkreise entmutigend wirk€n. Zum an-
deren verbindet sich diese Einstellung gewöhnlich mit der überzeugung, 
daß die bewußt unreflektierte Verwendung umgangssprachlicher Be-
griffe sorgfältige Definitionen überflüssig macht, indem über den Inhalt 
zwischen dem Produzenten und den Konsumenten via gleiche, geläufige 
Alltagssprache übereinstimmung angenommen wird. 

Diese überlegung liest sich wie ein Plädoyer für mehr Unbefangenheit 
und damit "Wirklichkeitsnähe" in der Forschung und leuchtet auf den 
ersten Blick durchaus ein. Sie berücksichtigt jedoch nicht, daß der Kon-
sens in vielen Fällen nur scheinbar besteht, wenn als wenig bestrittene 
Tatsache vorausgesetzt werden darf, daß die Inhalte, die mit denselben 
Begriffen in der Umgangssprache assoziiert werden, vom einen zum 
anderen Individuum recht weit voneinander verschieden sein können. 
Mehr noch kann sich die Sprache sogar bei einem einzelnen als ein 
"Labyrinth von Wegen" erweisen, in dem man dieselbe Stelle kennt 
oder nicht, je nachdem, von woher man sich ihr nähert (Wittgenstein, 
1969, S. 382). 

Die Abneigung gegen Definitionen muß nicht begründet sein in der 
Illusion von Unbefangenheit in der Wissenschaft an einem Ort, wo €s sie 
nicht geben kann. Andere Motive sind denkbar und wurden diskutiert. 

Adomo etwa artikuliert einen massiven Vorbehalt gegenüber der 
Begriffsbildung in den Geisteswissenschaften, jedenfalls insoweit, als 


